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des Innern finden ſich außer prachtvollen und ſeltenen Erzeugniſſen der Kunſt und des Kunſt⸗
gewerbes zahlreiche Ahnenbilder des badiſchen Fürſtenhauſes . Von der Brüſtung des anſtoßenden
Schloßgartens erſchließt ſich ein entzückender Blick über den größern Teil der Stadt und die
ſie im Süden einrahmenden Höhen .

2 . Umgebung von Baden - Baden .

Lenken wir nunmehr unſre Schritte hinaus in den Waldeszauber der nähern und weitern

Umgebung Badens , ſo iſt es ein Ding der Unmöglichkeit , auch nur annähernd all die Punkte zu
erwähnen , die einen Beſuch verdienen , oder die Wege zu ſchildern , welche zu ihnen führen . Kunſtvoll
angelegte Fahrſtraßen und trefflich gehaltene Fußwege verſchlingen ſich wie im ganzen Schwarz —
wald ſo ganz beſonders in der Badener Gegend zu einem ſo engmaſchigen Liniennetz , daß jede
ſagenumrankte Ruine , jedes wonnige Ruheplätzchen , jeder Ausſichtspunkt und nicht zuletzt jede der

zahlreichen Erfriſchungsſtätten auf Wegen aller Art zu erreichen iſt . Es muß dem Geſchmack
und der Neigung des Einzelnen überlaſſen bleiben , ſich ſeine Wanderpläne ſelbſt zu entwerfen ,
die Hilfsmittel dazu giebt es reichlich . ( Vergl . oben S . 6. )

Zunächſt werden wir die herrliche Lichtenthaler Allee aufſuchen , die beim Klubhauſe
ihren Anfang nimmt und uns am ſtädtiſchen Fluß⸗ und Schwimmbad vorüber im freundlichen
Schatten der prächtigen Ahorn - , Eichen - und Lindenbäume der Oos entlang aus dem unruhigen
Gewoge des lebhaft pulſierenden Badelebens in die ländliche Stille des Gebirges führt . Bald

hat uns der Kloſterfriede des Dorfes aufgenommen , und wir empfinden mit der Wohlthat der

uns umfangenden Ruhe , wie ſehr Juſtinus Kerner recht hatte , als er die oft wiederholten
Worte ſang :

Frag ' nicht , warum war deine Wahl
Das fern geleg ' ne Lichtenthal ,
Statt Badens ſtolzer Quelle ?

Fliehſt du nicht gern im Mondenlicht ,
Mein Freund , wenn Gram dein Herz zerbricht ,
Vom Markte zur Kapelle ?

Glorreiche Sonne , dir ſei Preis !

Doch wem du biſt zu licht , zu heiß ,

Der flieh ' mit ſeinen Wunden

Ins lichte Thal , vom Zauberſtrahl

Des Monds verklärt , nach Lichtenthal —

Gewiß , er wird geſunden !

Das Ciſterzienſerfrauenkloſter iſt 1245 von der Markgräfin Irmengard gegründet worden

und trägt ſeinen Namen zur Erinnerung an den Hl. Bernhard von Clairvaux , der hier den Bau

eines Kloſters erſtrebt haben ſoll . Die gotiſche Kirche und die Fürſtengruft mit Gräbern badiſcher

Markgrafen verdienen einen Beſuch . Auf einem der Freskenbilder der Trinkhalle (ſ. S . 13) iſt

die Legende dargeſtellt , nach welcher die Aebtiſſin beim Andringen der Franzoſen einem Madonnen⸗

bild in der Kirche den Kloſterſchlüſſel an den Arm hing . Während die ſchutzloſen Kloſterfrauen
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im Gebete vor dem Bild knieen , ſteigt die Madonna von ihrem Sockel herab
und hätt 3 eben

in die Kirche einſtürmenden Feinden den Schlüſſel entgegen . Erſchreckt weichen die dräuenden

Horden zurück , und das Kloſter iſt gerettet .

Der Pavillon auf dem unmittelbar hinter dem Kloſter anſteigenden Cäcilienberg gewährt

einen freundlichen Blick über die hier zuſammen mündenden Thäler von Geroldsau , Seelach 5
Lichtenthal , in welch letzterm durch die Dorfteile Unter — und Oberbeuren , am „ Waldhorn “ vorbei ,

— — Rchwler, chm.

Lichtenthal. Originalaufnahme von G. Roebckein Freiburg.

an welchem das lachende Geſicht des frühern Wirtes als Aushängeſchild winkt , bald die Fiſch —
kultur erreicht wird , eine herrlich im freundlichen Waldthal gelegene und darum mit Recht

vielbeſuchte Sommerwirtſchaft und Fremdenpenſion , die in Verbindung ſteht mit einer trefflich

eingerichteten , höchſt ſehenswerten Anſtalt für künſtliche Fiſchzucht . Ueber den niedern Sattel des

Müllenbildes , der ſich unfern erhebt , führen prachtvolle Waldſtraßen ins Murgthal , entweder

direkt nach Gernsbach oder über Schloß ( Neu- ) Eberſtein .

Der faſt völlig mit mächtigem Hochwald bedeckte Bergzug im Norden der Oos , welcher ihr
liebliches Thal von demjenigen der Murg trennt , iſt reich von Spazierwegen durchzogen . Vom

Bahnhof an der Schießſtätte vorbei , vom neuen Schloß oder von der Gernsbacher Straße aus

führen ausſichtsreiche Pfade , letztere über die Sophienruhe , hinauf zu der etwa 250 m über der

untern Stadt gelegenen Ruine des Alten Schloſſes Hohenbaden , deſſen mächtige Gemäuer uns

ahnen laſſen , wie bedeutend die urſprüngliche Anlage geweſen ſein muß . Die Trümmer werden

vor weiterm Zerfall durch ſorgfältige Ausbeſſerungen bewahrt und ſind in allen Teilen gut zu⸗
gänglich . Von dem höchſten Turme erſchließt ſich dem Auge eine der bezauberndſten Ausſichten .
Als Verkörperung des modernen Lebens liegt unten im Thal die Stadt mit ihren Kirchen ,
Türmen , Häuſern , Villen , ein farbenprächtiges Bild , das in ſeiner Geſamtheit vom Dunkel des



breiten Hochwaldrahmens ebenſo lebhaft abſticht , wie im einzelnen die Goldkuppel der griechiſchen
Kapelle von ihrem ernſten Hintergrund . Aus der weiten Ebene zu beiden Seiten des nahen Rhein⸗
ſtromſilberbandes grüßen die geſegnetſten Gefilde von Baden und Elſaß herauf , in der Ferne bildet
der ehrwürdige Dom Erwins ein untrügliches Wahrzeichen , und dahinter geſtalten die ſchön⸗
geſchwungenen Wellenlinien des Vogeſenkammes einen maleriſchen Abſchluß des herrlichen Bildes ,
das beſonders in Abendbeleuchtung von geradezu berückender Schönheit iſt .

Die ausſichtsreiche Hochwarte iſt die Stätte einer ebenfalls in der Trinkhalle bildlich ver —
ewigten Sage , nach welcher einſt in dieſen ſonſt ſo beglückten Fluren der ſchwarze Tod wütete
und die Menſchen des Schloſſes .
zu Tauſenden da⸗

Von der Stadt

hinraffte . Auch herauf tönten nur
droben auf der

Wehklagen und

ſtolzen Markgra⸗ Sterbeglocken,
fenburg forderte Leichenwagen

er zahlreiche fuhren durch die

Opfer . Da floh Straßen , und
die Markgräfin , wohin manblickte
die dort als

nichts als Elend ,
Wittib mit zwei Furcht und

unmündigen Kin⸗
Sorge . Da fiel

dern reſidierte , die fromme Frau
mit dieſen auf auf die Kniee

die höchſte Zinne nieder und betete :

Heilige Jungfrau Maria , ſieh ' gnädig auf mein armes Volk hernieder und bitte an Gottes Thron ,
daß er allen reuigen Sündern vergebe und Einhalt thue der ſchrecklichen Seuche , die alles ver⸗

heerend im Lande raſt .

Während ſie alſo betete , gewahrte ſie eine ſcheußliche Geſtalt an den Zinnen vorbeirauſchen.
Das war der ſchwarze Tod . Gleich darauf erſchien die heilige Jungfrau Maria in himmliſcher
Glorie und verkündete der Markgräfin , daß ihr Gebet erhört ſei und die Seuche aufhöre , doch
müſſe ſie eines ihrer Kinder dem Herrn weihen . Wirklich hörte die Peſt auf , ihre Opfer zu fordern ,
alles ward wieder geſund und fröhlich ; der Markgräfin liebliches Töchterlein aber trat wenige

Jahre danach zu Lichtenthal ins Kloſter ein . —

Vom alten Schloß führen durch die meiſt ſäulenartig zerklüfteten Felſen des Battert , die

in einzelnen Gruppen , beſonders in der Umgebung der Felſenbrücke , ein höchſt maleriſches , an

manchen Stellen ſogar ein geradezu großartiges Bild gewähren , manchfache Wege nach dem nahen

Dorfe Eberſteinburg . An die herrlichen Hochwaldungen dieſer Gegend knüpft ſich eine Sage ,

ähnlich derjenigen , die Schiller in ſeinem „ Alpenjäger “ beſungen hat ; auch ſie iſt in der Trink⸗ —

halle zur Darſtellung gekommen , ebenſo wie diejenige von den unfernen Felsgruppen der aus⸗

ſichtsreichen Engels - und Teufelskanzel , zu welchen man aus der Stadt unmittelbar auf der

Gernsbacher Straße gelangt , um dann weiterhin in wenig Schritten das genannte hochgelegene

Dorf , als Ausflugsziel und Sommerfriſchort gern beſucht , zu erreichen . Die Ruine Eberſtein —

burg liegt wenig nach Norden vorgeſchoben auf einem ſchroff abfallenden Felsvorſprung und

Fiſchkultur bei Baden. Originalaufnahme von Ph. Buſſemer in Baden- Baden.
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bietet eine weite Rundſchau auf die Ebene in der weiten Umgebung 85 Raſtatt 055 W 1

untere Murgthal , wie ſie anderſeits für eine ausgedehnte Umgebung 185 We Laliei
bildet . Zahlreiche , ſchöne Wege führen nach allen Seiten durch die prächtigen Wälder hinab in

die geſegneten Niederungen .

Zwiſchen den Einſenkungen bei der Engelskanzel und

birgsſtock des Staufenbergs , der durch den Binſenwaſenſattel in die zwei

geſtalteten , ſanft anſteigenden Kegelberge des kleinen Staufenbergs ( 625 m) und des

kurius ( 672 my) zerfällt . Der letztere , mit Recht ein Hauptziel des Gebirgsfreundes , kann auf

den allerverſchiedenſten Wegen erreicht werden , z. B. über den Annaberg , am Hochreſervoir der

ſtädtiſchen Waſſerleitung vorbei , ſowie über den denkmalreichen neuen Fried hof; ſehr empfehlens⸗

wert und lohnend iſt auch die Höhenwanderung : Altes Schloß , Felſen , Engelskanzel , Merkur ,

Binſenwaſen , Müllenbild , Fiſchkultur , die auf ihrer ganzen Länge zumeiſt durch die herrlichſten

Wälder führt .

Der 23 m hohe ſteinerne Ausſichtsturm auf der höchſten Kuppe des Merkur iſt 1837 errichtet

worden ; von ſeiner Zinne erſchließt ſich eine umfaſſende und wunderbar ſchöne Rundſicht ; von

den waldigen Hochflächen der Badener Höhe im Süden ſchweift das Auge zur Hornisgrinde , dann

über die nähern Vorberge weg zur Rheinebene bis Straßburg aufwärts und Speyer abwärts ;

dahinter erheben ſich Vogeſen und Haardtgebirge ; im Norden trägt der Blick zum Melibocus bei

Darmſtadt , Königsſtuhl bei Heidelberg . Unmittelbar zu Füßen liegt einerſeits das Oosthal mit

Baden , andererſeits das Murgthal bis Gernsbach hinauf , und darüber begrenzen im Oſten die

waldigen Höhen vom Eichelberg über die Teufelsmühle bis zum Hohloh das vielgeſtaltige Panorama .

Der Berg hat ſeinen Namen von einem Merkurtempel , der einſt hier ſtand , und von dem

neben dem Turm noch ein römiſches Relief Merkurs Zeugnis ablegt . Eine darunter befindliche

Inſchrift , auch hier gefunden , wird folgendermaßen geleſen : In honorem domus divinae deo

Mercurio mercatori Valerius Pruso . Deutſch : Zu Ehren des göttlichen Kaiſerhauſes dem Gotte

Merkur , dem Kaufmann , lerrichtet dieſes Denkmal ) Valerius Pruſo .

Von den Anhöhen auf der linken Seite der Oos kommen eine größere Anzahl von Thälchen

herab , die alle durch bequeme Wege zugänglich ſind und , da ſie ſich aufs mannigfaltigſte unter —

einander verzweigen , eine reiche Fülle der ſchönſten Wanderungen ermöglichen . So führt unter —

halb des Bahnhofs ein angenehmer Weg durch Oosſcheuern und das Thälchen des Silberbachs

zur Bildeiche und zu der am Abhang gegen die Rheinebene gelegenen , ausſichtsreichen Wirtſchaft
des Jagdhauſes , ein anderer durch das Michelbachthal oder vom Konverſationshaus über den

Beutig und am Waldſee vorbei nördlich um den Fremersberg herum ebendahin , auch durch die

villenreichen Thäler von Tiergarten , Herchenbach und Gunzenbach kann man auf die Höhe ge⸗
langen , überall wird man neue Blicke auf die Bäderſtadt , überall einladende Raſtplätze finden .

8 mögen nur Leopoldshöhe , Sauersberg , Korbmattfelſen genannt werden . Der

WWſte gerade 0 über Baden iſt der waldreiche Fremersberg 627 my, der den

8 8 der und dem untern Oosthal beherrſcht und darum von dem auf

ſeinem Scheitel ſtehenden Steinturm einen weiten Rundblick geſtattet , nicht zum mindeſten auch
auf die geſegneten Obſt⸗ und Rebgelände an ſeinem Weſtfuß.

5 51 85 W Franziskanerkloſter Fremers⸗
resken in der Trinkhalle vor Augen führt . Mark⸗

am Müllenbild erhebt ſich der Ge —

faſt ganz regelmäßig



graf Jakob I . war 1453 auf der Jagd verirrt , wurde an dieſer abgelegenen Stelle von Klausnern

freundlich aufgenommen und ſtiftete ihnen zum Dank das Kloſter , das im Gegenſatz zu den meiſten
klöſterlichen Niederlaſſungen des Landes nicht der Säkulariſation verfiel , ſondern erſt zu beſtehen
aufhörte , als 1826 ſein letzter Inſaſſe geſtorben war . Ein mächtiges Steinkreuz bezeichnet die
Stelle des Hochaltars in der frühern Kirche .

Um auf den weit nach Weſten vorgeſchobenen , von der Rheinebene ſich ſcharf abhebenden
Porphyrkegel der Yburg mit ſeiner großen Ruine zu gelangen , können die meiſten der ſoeben er⸗

wähnten Wege eingeſchlagen werden . Die Fahrſtraße führt über den Sattel der Lache , der nächſte
Weg vom Beutig über den Klopfengraben . Der etwa 13 m hohe Turm iſt bequem zu erſteigen .
Von ſeiner obern Plattform hat man eine entzückende Rundſicht , zumeiſt auf die weingeſegneten
Vorhügel des Gebirges und die reichbebaute Ebene faſt unmittelbar zu Füßen .

Unter der Phurg liegt in überaus lieblicher Umgebung das hübſche Dorf Neuweier , das

auch auf ſchöner Waldſtraße von Lichtenthal über Geroldsau und den Sattel des Zimmerplatzes
erreicht werden kann . Neuweier und die nahe gelegenen Orte Affenthal , Eiſenthal , Varn —

halt , Umweg , Gallenbach ſind Mittelpunkte eines ausgedehnten Weinbaues , der ſich mit

Recht großen Ruhmes erfreut . Der Affenthaler iſt weitaus der edelſte badiſche Rotwein , nicht
minder feurig iſt der Mauerwein von Neuweier . Wer einen wirklich guten Tropfen liebt , wird

mit hohem Genuß und reichlicher Befriedigung in die trefflichen Gaſthäuſer der genannten Orte

pilgern , die alſo nicht nur vom Standpunkte des rein äſthetiſchen Naturgenuſſes , ſondern auch
von dem eines wohlverſtandenen Epikuräismus dem Wanderer friedlich winkende Raſtſtätten
bieten . Am bequemſten ſind die vielverheißenden Punkte von der Eiſenbahnſtation des alten

Städtchens Steinbach , ſüdlich von Oos , zu erreichen , das ſelbſt nicht zu den unbedeutendſten
Reborten der Landſchaft gehört . Sein größter Sohn Erwin hat auf naher Anhöhe ein Denkmal

erhalten , von deſſen Fuß der Blick über die weite Ebene hinüberſchweift zum erhabenen Werke des

genialen Meiſters , zum Straßburger Münſter .

Nun aber iſt es an der Zeit , daß wir aus dem reizenden Zaubergarten , deſſen Irrwege
uns mit magiſcher Gewalt immer wieder nach Baden zurückführen , in die ſchärfere Luft der Berge

fliehen , denn ſonſt laufen wir Gefahr , daß dieſe uns nicht mehr zuſagt und wir feſtgebannt bleiben

im Thal und ſeinem ſanften Hügelgelände . Friſch auf darum , das Ränzel umgehängt , den Hut
mit Tannzweig und Stechpalmblatt ' geſchmückt , den Stock zur Hand und hinaus in die ſchöne

Welt , wohl über die Berge , wohl durch das tiefe Thal ! Viel Herrliches gilt ' s noch zu ſchauen
im weiten Gebiet des Schwarzwaldes , das uns freuen ſoll , wenn auch die goldene Kuppel auf
dem Michaelsberg uns nicht mehr entgegenſtrahlt im Abendſonnenglanz . Dafür beglückt uns —

denn noch hat der Zauber ſeine Kraft nicht vollſtändig ausüben können — die Wonne der Wald⸗

einſamkeit , die freie Umſchau von den Höhen , das anheimelnde Wälderhaus , der freundliche Um⸗

gang mit einer Bevölkerung , die ihre alte Tüchtigkeit bewahrt hat und in ihrer einfachen Lebens⸗

führung noch nicht angekränkelt iſt von den Uebeln der modernen Städte .

Wir wollen drei Wanderungen ausführen , für die Baden als Ausgangspunkt dienen kann ,

und welche uns mühelos aber um ſo genußreicher zunächſt mit den landſchaftlich hervorragendſten

Punkten des Gebirgsabſchnittes im Norden der Kinzig bekannt machen ſollen : eine erſte durchs

Murgthal und an ſeinen Seitengehängen entlang , eine zweite am Weſtfuß des Gebirges hin , von

wo es ſich lohnt , angenehme Abſtecher in die kleineren und größeren hier ausmündenden Thäler
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zu machen , und eine dritte über die Höhe des Hauptkammes , die uns alle Thäler vermeiden läßt

und ſtets erhaben hält über der Menſchen Getriebe unten in der Tiefe .

Berggipfel erglühen ,

Waldwipfel erblühen

Vom Lenzhauch geſchwellt ;

Zugvogel mit Singen

Erhebt ſeine Schwingen ,

Ich fahr ' in die Welt !

3 . Das Murgthal und ſeine Umrandung .

Die Quellbäche der Murg , die im Gegenſatz zu dem gleichnamigen Flüßchen im ſüdlichen

Schwarzwald die untere Murg genannt wird , entſpringen an der Oſtabdachung des Kniebis⸗Hornis⸗

grindekammes , graben ſich bald in die Buntſandſteindecke , welche hier weitum die Oberfläche des Ge⸗

birges bildet , tief ein und legen ſo das Grundgebirge bloß , bis Schönmünzach den Gneis , dann

den Granit , um unterhalb Gernsbach endlich die Schichten des in der weitern Umgebung von

Baden an der Bodenoberfläche ſo ſtark entwickelten Rotliegenden in nordweſtlich gerichtetem Laufe

zu durchbrechen und ſchließlich durch den Löß des Vorhügellandes unterhalb Kuppenheim die

Schwemmebene des Rheines zu erreichen . Schon dieſe Mannigfaltigkeit des Bodenmaterials , in

das der Fluß ſich auf ſeinem langen Laufe einbettet , ſowie der Umſtand , daß er das Gebirge von

Oſt nach Weſt quer durchbricht , läßt uns von vornherein erwarten , daß die Durchwanderung

ſeines Thales uns wechſelvolle Bilder vor Augen führen wird . Und in der That gehört das

Murgthal , beſonders auf ſeiner mittleren Strecke , zu den beſuchenswerteſten im Schwarzwald .

Kommen wir von Norden her , ſo geſtaltet ſich ſein Beſuch am bequemſten , indem man von

Raſtatt ab die Eiſenbahn benützt , die nach Gernsbach und ſeit kurzem weiter thalaufwärts bis

Weißenbach führt . Die erſte Station dieſer Nebenbahn , Kuppenheim , iſt der zweckmäßigſte Aus⸗

gangspunkt für den Beſuch des Schloſſes Favorite , das 1725 von der Witwe des im Volk

unter dem Namen „ Türkenlouis “ fortlebenden Markgrafen Ludwig Wilhelm , des Siegers von

Salankemen , im Barockſtil erbaut worden und durch ſeine reiche Rokoko⸗Einrichtung und manche

Gegenſtände hiſtoriſchen Wertes höchſt ſehenswert iſt . Es wird von Baden aus auf der am Fuß
des Gebirges hinführenden Straße viel und gern beſucht . Oberhalb Kuppenheim erreichen wir

das am Fuß des Mahlberges gelegene , ſtattliche Dorf Rothenfels mit fürſtlich Lippeſchem
Schloß und dem freundlich gelegenen Eliſabethenbad , einem Säuerling von 20· C. ; dann folgen
Gaggenau mit Glashütte und großem Eiſenwerk , Ottenau und Hörden ; all dieſe Orte ver⸗

fügen über gute Gaſthäuſer und können als Anhaltspunkte für lohnende Wanderungen in der

Richtung nach Baden gewählt werden . Unterhalb der Stationsgebäude von Hörden drängt ſich

—5 recht anſehnliche Fluß ſo nah an die öſtliche Bergwand , daß für Straße und Eiſenbahn nur
mit Mühe Raum geſchaffen werden konnte . Auf einer Steinſäule lieſt man die hierauf bezüglichen
hübſchen Inſchriften :

Ex rupe fracta

Haec via facta . Haeèc ferrea tracta .
Dieſen Felſen ſprengte man Doch ſpäter ging man wieder dran
Und legte einen Fahrweg an . Und baute eine Eiſenbahn .

1786. 1869.

Aetate peracta
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